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Verantwortlicher Redakteur:
Arthur Jander in Geisenheim a. Rh

Hindenburgs Siegesbeute.
Die 10- russische Armee restlos vermchlek.

großes Hauptquartier, 22. Febr. Amtlich MTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich Ypern wurde gestern wieder ein feindlicher

Schützengraben genommen. Feindliche Gegenangriffe auf
die gewonnene Stellung blieben erfolglos.

In der Champagne herrschte auch gestern verhältnis-
«ätzige Ruhe. Die Zahl der von uns in den letzten der

>rtigen Kämpfe gefangen genommenen Franzosen hat sich
tf 15 Offiziere und über 100V Mann erhöht. Die bluti-
m Verluste des Feindes haben sich als außergewöhnlich

joch herausgestellt.
Gegen unsere Stellungen nördlich Verdun hat der Geg-

«er gestern und heute nacht ohne jeden Erfolg angegriffen.
In den Vogesen wurden die Orte Hohrod und Stotz¬

weier nach Kampf genommen.

I Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung- nach der W i n t e r s chl a cht

inMasuren ist beendet. Bei der Säuberung
der Wälder nordwestlich von Grodno und bei den in den
letzten Tagen gemeldeten Gefechten im Bobr- und Narew-
gebiet wurden bisher 1 kommandierender General, 2 Di¬
visionskommandeure, 4 andere Generale und annähernd
40 vvv Mann Gefangene, 75 Geschütze, eine noch nicht fest¬
gestellte Anzahl . von Maschinengewehren nebst vielem
sonstigen Kriegsgerät erbeutet.

Die Gesamtbeute aus der Winterschlacht in Masuren
steigt daher bis heute auf

7 Generale» ' * ' 1 '
über 100 000 Mann»

° über 150 Geschütze
und noch nicht annähernd übersehbares Gerät aller
Art einschlietzlich Maschinengewehre.

Schwere Geschütze und Munition wurden vom Feind
mehrfach vergraben oder in den Seen versenkt. So sind
gestern bei Lötzen pnd im Widminnersee8 schwere Geschütze
von uns ausgegraben oder aus dem Master geholt worden.

Die 10. russische Armee des Generals Baron Sievers
kann hiermit als völlig vernichtet angesehen werden.

Reue Gefechte beginnen sich bei Grodno und nördlich
Suchawola zu entwickeln.

Dienstag den 23. Februar 1915. Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheim a. Rb 15.Jahrg.

Die gemeldeten Kämpfe nordwestlich Ostowiez und
Lomza sowie bei Prasznysz nehmen ihren Fortgang.

In Polen südlich der Weichsel nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Der Kriegsbericht vom Sonntag.
: : Großes Hauptquartier,  21 . Febr . Amt¬

lich (WTB .)
WestlicherKriegsschauplatz.

Ber Nieuport  lief ein feindliches Schiff , an¬
scheinend ein Minensuchschiff, auf eine Mine und sank.
Feindliche Torpedoboote verschwanden , als sie be¬
schossen wurden.

An der Straße Gheluvelt —Upern  sowie am
Kanal südöstlich Upern nahmen wir je einen feindli¬
chen Schützengraben . Einige Gefangene wurden ge¬
macht.

In der Champagne  herrschte gestern nach den
schmieren Kämpfen der vergangenen Tage verhältnis¬
mäßige Ruhe.

Bei Combres  wurden drei mit starken Kräften
und großer .Hartnäckigkeit geführte französische An¬
griffe unter schweren feindlichen Verlusten abgeschla¬
gen . Wir machten zwei Offiziere , 125 Franzosen zu
Gefangenen.

In den Vogesen  schritt unser Angriff weiter
vorwärts . In der Gegend südöstlich Sulzern nah¬
men wir Hohrodberg , die Höhe bei Hohrod und die
Gehöfte Bretzel und Widenthal.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auch gestern ist in Gegend nordwestlich Grodno

noch keine wesentliche Aenderrua eingetreten.
Nördlich O s so w i e z , südöstlich Kolno , und auf

der Front zwischen Prasznysz und Weichsel (östlich
Plock) nehmen die Kämpfe ihren Fortgang.

In Polen südlichder Weichsel  nichts Neues
Obe r st e Heeresleitung.

Der österreichische Kriegsbericht.
: : Wien,  21 . Febr . Amtlich wird verlautbart-
Die Situation in Polen und Westgalizien

ist im allgemeinen unverändert . Der gestrige Tag
ist ruhiger verlaufen.

In den Kämpfen an der Karpathenfront
von Dukla bis Whszkow wurden wieder mehrere rus¬
sische Angriffe unter schweren Verlusten des Gegners
zurückgeschlagen, der hierbei auch 750 Mann an Ge¬
fangenen verlor.

Die Operationen südlich des Dnjestr  schreiten
weiter fort.

In der Bukowina  herrscht Ruhe.
Der Stellvertreter res Chefs des Generalstabes:

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.
! Die Kämpfe bei Stanislau.

: : Berlin.  22 . Febr . Der Kriegsberichterstatter
Rud . Kästner meldet der „Nat .-Ztg ." aus dem K.
u . K. Kriegspressequartier : An der Karpathenfront
ist neuerdings nichts Wesentliches vor sich gegangen.
Die Russen  haben sich vielmehr vor den Angriffen
der österreickisch-unaarischen Truppen fluchtartig in

die Gegend von Stanislau zurückgezogen
und in diesem Gebiete sind jetzt neuerliche hef¬
tige Kämpfe  entbrannt.

Der llnterseevootskrteg.
: : Liverpool, 20. Febr . Der Dampfer „Cambank",

der sich auf der Fahrt von Cardiff nach Liverpool be¬
fand , wurde auf der Höhe der Insel Anglessea von einem
deutschen Unterseeboot ohne Warnung torpediert . Drei
Mann der Besatzung wurden bei der Explosion getötet,
zwei Mann , die über Bord sprangen , ertranken . Die
übrige Besatzung wurde gerettet.

Ein englischer Truppentransport versenkt.
: : Hamburg , 20. Febr . Die „Hamburger Nachrichten"

melden aus Stockholm: Ein englischer Militärtransport
von zweitausend Mann ist miffamt dem Transportdam-
pfer im Englischen Kanal versentt worden . ..Götebora
Bstonbladet ", das diese Meldung erhielt , vervurgl sich
für die Zuverlässigkeit der Quelle . (W.T.B.)

Ein norwedischer Dampfer gesunken.
: : Nakskow,  20 . Febr . Der norwegische Dampfer

„Bjaerka" aus Porsgrund , mit Kvhlen von Leith nach
Nakskow unterwegs , ist heute früh im Langelandbelt auf
eine Mine gestoßen und gesunken. Die Besatzung konnte
gerettet werden. - ' *

„Dinorah " in Dünkirchen eingelaufen.
: : K o p e n h a g e n , 20. Febr . Der französische Dam¬

pfer „Dinorah ", der nach Pariser Meldungen auf der
Höhe von Dieppe von einem deutschen Unterseeboot an¬
geschossen wurde , konnte, schwer beschädigt, den Hafen von
Dünkirchen erreichen.

Der österreichische Schlachtenbericht.
: : Wien, 20. Febr . (W.T .B .) Amtlich wird verlaut-

bart:
In Russisch-Polen hielt auch gestern verstärktes Ge¬

schütz- und Gewehrseuer an. Um die von uns eroberten
russischen Vorstellungen im Raume südlich Tarnow und
am Dunajec entwickelten sich heftigere Kämpfe. Gegen¬
angriffe des Feindes wurden mehrmals blutig zurückge¬
schlagen.

An der Karpathenfront ist die allgemeine Situation
bis in die Gegend von Whszkow unverändert . Es wird
nahezu überall gekämpft.

In Südostgalizien konnte der Feind feine starken
Stellungen nördlich Nadworna nicht behaupten . Dem
letzten entscheidenden Angriffe ausweichend , zog er in der
Richtung Stanislau ab, verfolgt von unferer Kavallerie.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

^ Warschaus kritische Lage.
t : Mailand,  20 . Febr . Ein Leitartikel der „Ti¬

mes " bespricht nach einer Depesche des „Corriere della

Antwerpens Auferstehung.
9. Oktober vorigen Jahres ist die stärkste

estung der Welt und der zweitgrößte Hafenplatz Euro-
öa§J ,?n dem Nimbus einer unvergleichlichenkünstleri-

^ hinter eff ernten geschichtlichen Vergangenheil
rnwobene Antwerpen von der deutschen Heeresmacht ein-

kvorden. Dadurch war nicht nur der Haupt-
"'jbuplatz Belgiens in unsere Hand gegeben, sondern mit
usammen zugleich das Königreich Belgien in sich
n Einnahme Antwerpens erschien vor allem
,. ,̂ ^^ ?/ 0cher Hinsicht von großer Bedeutung . Von
«n>S en  i? ör  die Hauptfestung Belgiens im Falle

:emh»1 Verwicklungen bedroht. Aber obwohl ihre
Let‘ Eersher stets nur von Norden , Osten oder

?abr;->f>«^ " ^ "0en waren , hatte man in den letzten
ervens O? bezeichnenderweise die Befestigungen Ant-

eial->s-^ dauptsachlich nach Osten hin ausgebaut und so
abrpä sLt C auch  in den Oktoberkämpfen des vorigen

Elast unüberwindlich erscheinende Nethe-Stellung
nxwiim»» , gegen Deutschland gedachtes Bollwerk.
uzautten">»? ^ öte  deutsche Besatzung den etwas stark
festung Antwerpens als der stärksten
»ir tAiil ? * dermaßen erneuert und verschönert, daß
kieaes den weiteren Ereignissen dieses Welt-
-egense'hen können°te ,loIäe  Scheldeempore betreffen, ent-

Mit hör Erneuerung der Stadt,
uch dl- Ernen -^ ^ bersiellung oer Festung Antwerpen ist

Ueberall der Stavt Hanv in Hand gegangen,
äusern sini?" wf tt  durch die Beschießung getroffenen

fremd schult ,n >^ durer - und Zimmerleute tätig . Der
I eues Lê >, braßen ist sortgeräumt worden , und
i >ar am teriÄ ,n  den Ruinen . In der inneren Stadt

»orden unh u! ett  der historische Schoenmarkt getroffen
Standbild der Groenplaats , aus dem sich das
feter Pa «, lxl Antwerpen geborenen Malerfürsten

W Rubens erhebt. Der Schoenmarkt war eine

der ersten Geschäftsstraßen, während der Groenplaats
zahlreiche Hotels und Cafehäuser aufwies , die durch
Bombenwürfe aus einem Zeppelin und mehrere Granaten
in Brand gerieten. Die Feuersbrunst zog sich vom Groen¬
plaats nach dem Schoenmarkt hinüber und legte dessen
Jeschäftshäuser fast ganz in Trümmer . Weitere Schäden
durch das Bombardement hat die Stadt dann noch im
Hafenviertel und vor allem in der Villenvorstadt Berchem
erlitten . Doch hier haben die reichen Antwerpener bereits
selbst in den Beutel gegriffen, sodaß hier kaum noch etwas
oon den Spuren der Beschießung zu sehen ist. Es war
ein Glück für Antwerpen , daß in dem Augenblick, wo wir
oen Kranz der äußeren Forts erobert hatten und im Be¬
griffe waren , unsere 42-Zentimeter -Mörser auf die eigent¬
liche Stadt zu richten, die Uebergabe erfolgte.

Wenn man bedenkt, daß Antwerpen im Augenblick
unseres Einmarsches kaum 400 Bewohner aufwies gegen¬
über der Viertelmillion , die es im Frieden beherbergte , so
arm man sich ungefähr denken, welchen Schwierigkeiten
,ie deutsche Verwaltung im Anfang gegenüberstand . Aber
.m zähen Ringen um das Vertrauen der Bevölkerung ist
sie schließlich doch Sieger geblieben, und es war von
zroßem Wert, daß das niederdeutsche Element in den
breiten Volksschichten überwiegt . Aber auch in den
besseren Kreisen Antwerpens , die durch die gewaltigen
Handelsbeziehungen der Stadt nach Hamburg und Bremen
hinüber schon früher den Segen ' deutscher Arbeit , Ordnung
und Disziplin kennen gelernt hatten , haben sich mehr und
mehr in den Dienst des Gemeinwohls gestellt. Und so
beginnt das Leben in Antwerpen allmählich wieder in die
alten Bahnen einzulenken. Schwierigkeiten macht zurzeit
noch die Stcuerfrage , der Geldverkehr, die sich über ganz
Belgien erstreckende Finanz - und Handelskrise und die
Verkehrsfrage. War doch Antwerpen u. a. mit der Haupt¬
stadt des Landes . Brüssel, in Friedenszeiten durch die so-
zenannten Blockzüge fast in einem Zehnminuten -Verkehr
Kr die halbstündige Eisenbahnfahrt verbunden , während
ruch der neue, seit dem 1. Februar in Kraft getretene bel-
xisch-deutsche Eisenbahnfahrplan nur eine,ganz beschränkte

Anzahl von Zügen aus dieser Strecke vorsieht. Andersens
regt auch der Hafenverkehr, der in Friedenszeiten an 11m-
üng dem von Hamburg kaum nachstand, zurzeit noch voll¬
ständig lahm. Das bedeutet die Arbeitslosigkeit für viele
Tausend mittelständische und Arbeiterexistenzen. Dafür
sind aber in der Industrie unter deutscher Aussicht zahl¬
reiche Werke wieder eröffnet worden . Vor allem galt es,

die überaus reiche Kriegsbeute,
die wir im Ottober in Antwerpen gemacht hatten , für uns
zu verwerten . Neben den etwa 500 Geschützen, einer Un¬
menge Munition , Massen von Armeebedarf , Sanitäts¬
material und Verpflegungszügen , die sofort von der Mili¬
tärverwaltung übernommen wurden , fielen uns bekannt¬
lich auch zahlreiche Kraftwagen , mehrere Millionen Kilo¬
gramm Getteide, ferner für zehn Millionen Mark Wolle,
Kohlen, Mehl , Flachs , Kupfer und Silber in die Hände.
Das alles ist inzwischen abtransporttert und verwertet
worden.

Für die Zivilbevölkerung aber ist es ein schwerer
Schlag gewesen, daß die Bundesgenossen der Belgier , die
Engländer , kurz vor ihrem Abzüge systemattsch

fast alle Lebensmittelvorräte vernichtet
hatten . So sind die großen Konservenfabriken Ant¬
werpens , von denen sich die Bevölkerung Monate hindurch
hätte ernähren können, durch die Engländer eingeäschert
worden , obwohl die Stadtverwaltung dagegen Einspruch
erhob. Auch Mehl- und Getreidedepots sowie die Petro¬
leum- und Benzintanks in dem Hafenviertel Hoboken, die
größtenteils der amerikanischen Standard Oil -Company
gehörten, sind rücksichtslos von den Engländern vernichtet
worden. Insgesamt sind dem englischen Vernichlungs¬
feldzuge gegen die Lebensmittel der Bevölkerung in Höhe
von etwa 200 Millionen Francs zum Opfer gefallen. Aus
diese Weise sind die Antwerpener durch ihre Freunde , die
Engländer , verraten und verkauft worden , denn daß wir
die Gesamternährung Antwerpens in den gegenwärtigen
Zetten nicht übernehmen können, liegt auf der Hand.

Paul Schweder.  Krieasberickterstatter.



Sera * MT Sage kr Ostpreußen w<e folgt : . Die Deutschen
haben ihre« linke» Flügel befreit, indem sie einen kräfti¬
gen Druck »ach vorwärts tuS russische Gebiet ausübten,
um die Hanpüinie Petersburg —Warschau, die schon vom
gleichzeitigen Vormarsch tu Polen nach Ostrolenta bedroht
ist, abzuschueiden. Falls die Bahnlinie erreicht werden
sollte, wäre die Behauptung Warschaus sehr gefährdet.
Die Russe» habe« bisher ähnliche Angriffe znrückgewie-
Jfen; keiner vou ihnen war aber so furchtbar und so
gut organisiert wie die jetzigen. Die Russen fechten mit
großem Mut au einer kolossalen Front und sind wahr¬
scheinlich durch Schwierigkeiten der Verpflegung behin¬
dert ."

Auch die 18 jährigen müsse» dran glaube» !
n Lyon,  20 . Febr . »Rouvelliste " meldet aus Pa¬

ris : Die JahreSklasse ILlL wird am 20. März einberufen

120 deutsche Ankerseeboote.
: : Rotterdam,  22 . Febr . Der Kopenhagener

Korrespondent der „Dail yMail " meldet , Deutschland
habe in sechs Monaten 120 große Unterseeboote gebaut.
Jedes Boot könne über 100 Minen , jede von 1200
Pfund , ausstreuen.

A-Boots -Opfer in der Irischen See.
:r Amsterdam,  22 . Febr . Aus Belfast (an der

Nordostküste Irlands ) meldet Reuter : Am Sonnabend
um 5 Uhr nachmittags hielt ein deutsches ll nter«
feeboot  einen englischen Kohlendampfer in
der Irischen See  an und gewährte der Besatzung
fünf Minuten Zeit zum Verlassen des Schiffes , das
daraus versenkt  wurde.

Neue Beute des «Kronprinz Wilhelm ".
: : Amsterdam,  22 . Febr . Reuter meldet au,

Buenos Aires , daß der deutsche Dampfer „Holger"
die Passagiere und Mannschaften der britischen
Dampfer „Highland  Brae ", „Potaro ", rip f
misphere " und „Simantha"  sowie des briti¬
schen Seglers „Wilfrid"  dort landete , die von
dem deutschen Hilfskreuzer „Kronprinz
Wilhelm " versenkt  worden waren . Der Dampfer
„Holger " wurde interniert , da er die 24stündige Frist
des Aufenthaltes im Hasen überschritt.

Bon den hier genannten englrschen Handelsschiffen
ist „Hemifphere " gebaut 1897 , beheimatet in Liver¬
pool , 3486 Brutto - und 2230 Netto -Tonnen ; „High¬
land Brae ", gebaut 1910, Heimathafen London , 7765
Brutto - und 4646 Netto -Tonnen ; „ Potaro ", gebaut
1904 , Heimathafen Belfast , 4378 Brutto - und 3793
Retto -Tonnen.

Skandinavische Nordseekonferenz.
: : Kopenhagen,  22 . Febr . Die Vertreter der

drei nordischen Reiche traten Sonnabend nachmittag
hier im Ministerium des Aeußeren zur Beratung über
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Schiffahrt in
der Nordsee zusammen . Der dänische Minister des
Aeußeren begrüßte die Anwesenden . Sonntag wur¬
den die Verhandlungen fortgesetzt . Bet Schluß der
Konferenz wird ein amtlicher Bericht über die Bespre¬
chungen veröffentlicht werden.

Italien und der Handelskrieg . *** **
: : Rom,  22 . Febr . Der Marineminister hat mit

Rücksicht auf die Bedingungen für die Schiffahrt in
den nordwestlichen Meeren Europas , um die Erkennbar¬
keit der italienischen Schiffe zu erleichtern , Anord¬
nung getroffen , daß di« italienischen Handelsschiffe,
die die genannten Gewässer befahren , die Flagge stets
gehißt Alten und außerdem auf beiden Seiten recht¬
winklig in großen Ausmessungen die Nationalfarben
ebenso wie in der Flagge angeordnet tragen sollen.
Ferner soll der Name des Schiffes und sein Heimats¬
hasen in weithin sichtbaren Buchstaben angebracht wer¬
den. Nacht» find die Erkennungszeichen zu beleuch¬
ten . Die Kapitäne werden aufgefordert , sobald sie ein
Unterseeboot sehen, die Maschinen anzuhalten und wo¬
möglich eine Mannphast mit den Schiffspapieren zu
dem Unterseeboot zu entsenden , um die Feststellung
der Nationalität Ihres Schiffes zu erleichtern.

^ Albert, König von Frankreich?
r: Laut JtBbL  Ztg . "berichtet die römische „Tri¬

buns " in einem Pariser Brief , daß zwischen Poincaree
und einer Gruppe vou Staatsmännern , zu denen
Clemenceau »ud Eaillaux gehören , eine Spannung
eingetreten sei. Poincaree wollte den Krieg um jeden
Preis , während Eaillaux mit Deutschland verhandeln
wollte . Die Wahl des Königs Albert von
Belgien zum König vou Frankreich  werde
in weiten Kreisen Frankreichs eifrig befürwortet . Es
haben bereits mehrere geheime Versammlun¬
gen  stattgefunden . König Albert genießt heute in
Frankreich eine Volkstümlichkett , wie sie keiner der
Thronprätendenten besitze. .j - - j  i —>

Kanzlerbesuch im k. u. k. Hauptquartier.
: : Am Sonnabend vormittag -ist Reichskanzler von

Bethmann Hollweg im österreichisch-ungarischen Haupt-
quartier eingetroffen . Er erwidert damit den Besuche,
den der österreichische Minister des Aeußeren Baron
v. Burian im deutschen Hauptquartier abgestattet hat.
Im offiziösen Wiener „Fremdenblatt " wird aus Anlaß
des Lanzlerbesuches geschrieben:

4733 Aeberlebende von Tfingtau.
r: Die . Frankfurter Zeitung " meldet aus Tokio:

Amtlich wird bekanntgegeben, daß nunmehr die letzten
Kriegsgefangenen aus Tsingtau in Japan emgetroffen
sind, so daß sich jetzt insgesamt 200 Offiziere und 4401
Mann im Lande befinden. Zwei Offiziere und 110 Mann
wurden de» Engländern zur Internierung ,n Hongkong
überlassen.

Der Papst an den feindlichen Klerus.
n Die „Frankfurter Zeitung " meldet aus Rom : Der

Papst schickte den französischen Monsignore van Neufville,
bisherigen Korrespondenten der Pariser Crorx, nach Pa¬
ris und London mtt der Mission, den Klerus anzuwersen,
daß in den Kirchen beim Gottesdienst eine christlichere
Sprache gefliĥ . vor allem die Kirche nickt zur Verbetzuna

gegen andere Rationen mißbraucht werde. Wenn keine
Aenderung der bestehenden Uebelstände eintrete , werde sich
der Papst genötigt sehen, so sehr er Frankreich als älteste
Tochter der Kirche llebe, öffentlich Stellung zu nehmen.
Der päpstliche Vertrauensmann hat den Auftrag , auf das
musterhafte Verhalte « der deutschen Bischöfe und Geist¬
lichen hinzuweisen. _

Beschießung der Dardanellen.
Erfolgloses Bombardement.

: : Am Freitag mittag beschossen nach einer Mit¬
teilung aus dem türkischen Hauptquartier englische
und französische Schiffe die Außenforts der Darda¬
nellen ; sie gaben ungefähr 400 Schüsse ab, konnten
aber keinen Erfolg erzielen.

Nach einer weiteren Meldung aus Konstantinopel
wurde den Forts kein erheblicher Schaden zugefügt.
Der türkische Wachtdienst hat vortrefflich funktioniert.
Man war seit Tagen auf einen Angriff vorbereitet
und hatte daher alle Vorkehrungen treffen können.

Wie das türkische Hauptquartier weiter mitteilt,
sind dagegen beim Angriff auf die Dardanellen

drei feindliche Kriegsschiffe beschädigt
worden . Die amtliche Meldung lautet:

der
Das Hauptquartier meldet noch über den Angriff
englisch-französischen Flotte auf die Dardanellen:

cht Panzerschiffe bombardierten sieben
Stunden lang  die Außenforts der Dardanellen,
ohne daß diese zum Schweigen gebracht wurden . Die
Feinde feuerten 600 Schüsse mit großkalibrigen und
15-Zentimeter -Geschützen ab . Drei feindliche
Panzer  wurden beschädigt,  davon das Admi¬
ralschiffschwer.  Auf türkischer Seite gab es einen
Toten und einen Leichtverletzten.

Ein neuer Balkanbund?
Rumänien , Bnkgarien und Griechenland gegen Rußland

«nd Serbien.
: : Dem Petersburger „ Nowoje Wremja " wird aus

Bukarest gemeldet , Rumänien habe die Berechtigung
der bulgarischen Ansprüche auf Mazedonien anerkannt.
Ferner habe der bulgarische Gesandte in Bukarest er¬
klärt , infolge der entgegenkommenden Haltung des
rumänischen Kabinetts Bratianu dürste auch Griechen¬
land in absehbarer Zeit seinen unnachgiebigen Stand¬
punkt in der mazedonischen Frage aufgeben . Die
Stellungnahme Rumäniens hat nach der gleichen Quelle
ein rumänischer Staatsmann  einem neutralen
Diplomaten gegenüber mit folgenden Erwägungen be¬
gründet:

Ein Sieg des Dreiverbandes würde sowohl Ruß¬
land wie Serbien gewalttge Gebietserweiterungen brin¬
gen. Damtt wäre eine unbestreitbare russisch - ser¬
bische Vorherrschaft  auf dem Balkan geschaffen.
Unter solche» Verhältnissen würden Rumänien , Bul¬
garien und Griechenland in gleicher Weise zu leiden
haben . Unsere Regierung weiß aus zuverlässiger
Quelle , welche Pläne der Dreiverband über die Tei¬
lung der Türkei und das Schicksal der Meerengen auf¬
gestellt hat . Rumänien , Griechenland und Bulgarien
würden unter diesen Umständen zu der Rolle willen¬
loser Werkzeuge in der Hand des allmächtigen Ruß¬
land herabgedrückt werden . Ist es darnach nicht ver¬
ständlich, daß das von der panflavistischen Gefahr be¬
drohte Rumänien eine Annäherung an das — nach
den Erfahrungen des zweiten Balkankrieges wenig sla-
wophile — Bulgarien sucht ? Ein aus Rumänien , Bul¬
garien und Griechenland bestehender Balkanblock würde
ein nicht zu unterschätzendes Gegengewicht gegen den
russischserbischen Einfluß bilden . Mit der Lösung der
Dardanellenfrage im russischen Sinne würde Grie¬
chenland in dieselbe Lage wie Rumänien geraten ; beide
Länder verlören jeglichen Einfluß auf den Gang der
Balkanpolittk . Deshalb tritt die Notwendigkeit einer
Annäherung an Bulgarien ebenso wie fiir Rumänien
auch für Griechenland von Tag zu Tag schärfer hervor ."

Der Stinnnungsumschwung in Rumänien.
. . Bukarest,  22 . Febr . Rumänisch Blätter

stellen fest, daß seit dem Zusammenbruch der russischen
Offensive in Ostpreußen in der Gefellschft sich ein
bedeutender Stimmungsumschwung vollzogen hat . Die
Sympathien für Rußland find abgeflaut , und^ man

derhört wieder den bestimmten Wunsch, daß die Regie¬
rung auf keinen Fall ihre Neutralität aufgeben sollte.

Das rumänisch -bulgarische Abkommen.
: : Bukarest,  22 . Febr . Wie „Jndependance

Roumaine " meldet , haben die Verhandlungen
zwischen Bulgarien und Rumänien,  bett.
den Durchfuhrverkehr beider Länder , zu einem günstigen
Ergebnis geführt.

Das Kriegsziel.
: : Halbamtlich wird geschrieben: Von manchen Ser¬

ien wird es der Reichsregierung verdacht, daß sie Er¬
örterungen über die Kriegsziele in der Presse noch nickst
zulassen will . Noch nicht. Die Zeit wird kommen, uni
dann wird die Reichsregierung dankbar sein, dann wirr
sie es bedürfen, wie sie es immer bedarf , von einem star¬
ken Volkswillen gestützt zu sein. Ohne den vermag sic
nichts. Genau so wie zu den Zeilen Bismarcks ,m Jahre
1870. Aber jetzt und zunächst gibt es nur ein einzige-
Kriegsziel , die Niederlage der Feinde , eine Niederlage,
die, wie der Reichskanzler in der Reichstagsrede vom 2.
Dezember sagte, uns die Sicherheit bringen muß, daß kei¬
ner mehr wagen wird , unseren Frieden zu stören, erneu
Frieden , in dem wir deutsches Wesen und deutsche Kunst
entfalten wollen — alS freies Volk!

Diesen klaren und festen Willen dürfen wir uns Nicht
fälschen lassen durch eine Entfesselung der Diskussion über
dtt künftigen konkreten Friedensbedingungen . Wie wäre
sie möglich, ohne daß sofort die Parteirichtungen und dre
äußersten Gegensätze, von romantischen, zum Teil auf dre
mittelalterlichen Westgrenzen des Reiches eingestellter,
Eroberungspläne bis zur größten Genügsamkeit an dem,
was wir besitzen, hervorttäten und ein verworrenes Bild
des Volkswillens entstünde, mit dem wir weder den,
Kriegsziel näher kommen, noch das künftige in einem
Koalitionskrieg doppelt verwickelte Friedensgeschäft er¬
leichtern, ja vielleicht neue Hemmungen und neue Gegner¬
schaft « Hervorrufen würden . Wir überwinden diesen
Weltttieg siegreich durch einige innere Kraft aller Gedan¬
ken «nd Handlungen . Sie heißt es ungebrochen nach in¬
nen und nach außen .zu bewahren , bis es nach möglichst
schnellem und wuchtigem Niederringen der Feinde wieder
Parteien und nicht bloß Deutsche geben darf.

Will es daS deutsche Volk wirllich anders ? Sei»
jsaußen im Felde, um in schwerer

KämpfMtot Mit Michllgem Hammerschlag die %
Grundlagen zu schaffen, auf denen der deutscheH
ruhen soll. Aus zahlreichen brieflichen und müM
Mitteilungen wissen wir , daß draußen im Felde w
fem Unmut die Stimmen vernommen werden, die
jetzt den Stteit um das Fell des Bären beginnen M
Die Kämpfer empfinden es bitter , daß man heute,
Fahnen auf Wällen von Festungen oder Küstenplätẑl
pflanzt , die noch zu erobern sind. y

Und das deutsche Voll daheim ? Das wirkliches
arbeitet und duldet und hofft, aber es drängt nicht.*
es weiß und fühlt , daß die nächste Frage nicht |
Was soll uns der Friede bringen ?, sondern : Wie,
wir ihn erringen ? Ihm ist jeder Musketier , der W
Schützengräben Flanderns , in den Wäldern der '
nen, an den polnischen Sümpfen oder auf den
feldern der Karpathen seine Knochen daran gibt, ztz er!, '
mehr wert , als die geistvolle Erörterung über die küns »uunu
Grenzen des Machtbereiches. rrnen

Die obersten Gewalten im Felde und daheim, ig* [f ] 1
und Feder , stimmen auch darin völlig überein , daß z , Fra
gende Gründe der Landesverteidigung wie der % i e(
dem Wunsch entgegenstehen, schon jetzt mit bestimmte, ,,; ne
klärungen über unsere Friedensbedingungen Hertz
treten und eine öffentliche Diskussion zuzulassen. Dei? ^
Punkt hierzu kann nur durch die militärischen Erst« *
bestimmt werden . Hefter das Hernach zu streiten bMRebn
Sinn und Wert , wenn wir in diesem notgedrunDhwieru
Kampfe mit der Abwehr unserer Feinde am glüG lösen.
Ende sind. Dann tvird die Reichsleitung ohne ajst
ihre Friedensziele aufdecken, dann sei dem freien Vov̂ .,, ;
R-d- frei ! . t

Abgeordnetenhaus.
□ Berlin , 22. Februar 191; ^ 'g'a

[i'Die zweite Lesung des Etats.
Die Beratung des Etats hat heute , nachtze« lwar,
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den seit der ersten Sitzung der gegenwärtigen
gung verflossenen anderthalb Wochey der verW,
Haushaltsausschuß sich eingehend mit dem zu btzmerhni
delnden Gesetzesstoff befaßt hat , im Plenum ihre Herben, <
setzung gefunden . Mit einer guten Botschaft fot sich -
Graf von Schwerin -Löwitz, des Hauses erster $w a1w
dent , die Sitzung eröffnen . Er teilt die riesigen Zst J'
der Gefangenen - und Beutesammlung in Masuren? °
den angrenzenden ostpreußischen und russischenU D.en'
zirken mit . Mit lebhaftem Beifall wird die crfreni rein l>
Kunde ausgenommen , und gern geht das Haus zelnen
den Vorschlag des Präsidenten ein , dem Kaiser jwend
Glückwunschtelegramm zu übersenden . Dem ver onder-
denen Abg . Dompropst Dr . Ditttich , dessen Tod für n M
Centrumsfraktion ein herber Verlust ist, widmet _s, r
Präsident einen in warmem Tone gehaltenen S!
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ruf . Dann beginnt die zweite Beratung des © VV;‘"
anfangend mit dem Etat des Staatsministeriums;
in Verbindung damit die zweite Beratung des
setz es über Beihilfen zu Kriegswohlfahrtszwech«
die Gemeinden.

Der Konservative Hoesch erstattet den Bericht
die Kommissionsverhandlungen . Der Beifall , mit
das Haus seine Feststellung der Uebereinstii
aller Parteien hinsichtlich der von der Regv
getroffenen Kriegsmaßnahmen unterstrich , wird
im Lande ein lebhaftes Echo finden . Wie der
richterstatter erörtert auch nach ihm der Vizepräs
des Staatsministeriums diese aus der Not der
erlassenen Anordnungen . Den Bericht über die
Missionsverhandlungen zu dem mit zur Beratung
henden oben genannten Gesetzentwurf erstattet
Freikonservative Freiherr v. Zedlitz und Neukirch.̂
folgt auf der Rednerbühne der Nationalliberal«
Friedberg, , der als Sprecher der bürgerlichen Patz
eine Erklärung abgibt , in der diese Vorlage
Genugtuung begrüßt wird . Auch die Soziald«
traten stimmen , wie darauf der Abg. Hirsch
führr , der Vorlage zu , sie erwarten aber , daß
der Regierung noch mehr für die Gemeinden gi
werde ; vor allem fordert er Remedur auf dem G>'
der Nahrungsmittelfürsorge , namentlich geringere
toffelpreise und Höchstpreisre für Schweinefleisch,
wie Anzeige - und Verkaufszwang der Kartoffelvor
Er tritt ferner für höhere Invalidest - und Hi,
bliebenenunterstützungen , für größeren Mieterschutz
Einführung der obligatorischen Arbeitslosenu,
stütznng der Gemeinden ein . Der Etat des Staats«
steriums und die Gesetzesvorlage werden alsdaw
genommen und die Weiterberatung auf Dienstag
tagt.
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Erzbischof Dr . Likowski f.
: : Posen , 21. Febr . Der Erzbischof von P"

Gnesen, Dr . Likowski,  ist gestern abend 7
gestorben.

Der verstorbene Erzbischof stand im 79. Lebensj
Er wurde 1861 Priester , 1837 Bischof. Am 30. Nove«
1906 wurde er zum Verweser des Poseuer Domkas
gewählt.

Man kann es nicht anders als ein wirllich ira,
Geschick bezeichnen, das gerade in dieser drangvollem
die wichtigste deutsche Grenzdiözese ttifft , wo sich fas
heran an ihre Pforten des Krieges Schrecken fortpst
ja doppelt tragisch wirtt das Hinscheiden des gesch«
Oberhirten , da die Diözese vor erst einem halben ^
nach einer Sedisvakanz von fast einem halben
nium wieder einen Erzbischof an ihre Spitze treten
Wie hoffnungsvoll lohte die Freude der Katholik«
Posen -Gnesener Sprengels empor, als ihnen im i
v. I . die Ernennung des bisherigen Weihbischofs
Bistumsverwesers Dr . Likowski zum Nachfolger
Stablewski bekannt gegeben wurde , der schon bald
die landesherrliche Bestätigung folgte. Wie glücklichst
sie seine Inthronisation in den beiden Domkirchet
Posen und Gnesen. Neues Blühen mußte , trotz des
ges, bald der Diözese beschieden sein. Nun ist es
anders geworden . Gottes unerforschlicher Raffchluß
es anders bestimmt. Möge der schwergeprüften ver«
ften Diözese in Bälde ein würdiger Nachfolger geu
werden. Für den verblichenen Oberhitten aber ff
wir beten : „Herr schenke ihm einen ewigen N
and führe ihn ein in die Herrlichkeiten deines Reff
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Wer Brotgetreide verfüttert o DMen
versündigt sich am Baterl ^ ^̂
und macht sich strafbar . ° 0 jmm
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^Mles und Provinzielles
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».-im 23 Febr. Aus Anlaß der Musterung
.8  Ke 'sN'yc' - - ^ in  Mdesheim am morgigen

heut«$ invoch °^ ,̂ en des" oberen Rheingaues Wett hat, da
iellungspst'^ 3 ^0  Gemeinden von Winkel bis Lorch-plätze,

rklicheauicn erst<«* v . Johannisberg und Geisenheim müssen
stchtlWmleutkDonnerstag auf Schusters Rappen die Reise?wt. ' tnutuiv - ^ rmnerstaa aus üaju »ei» tnuyyc«

Ah chV -sheim antreten, da um diese Zeit kein passender
»er L 6 ^ «-iienhe .m, 23. Febr. Herr Ingenieur Albrecht,
en S ? E einigen Tagen zum Leutnant befördert wurde,
6t, sm 61,1 hl auch auf dem Schlachtselde IM Osten Mit dem
>- <N ““""“L “1 Mm i* n«t » orte«. . .

daß

8 >ranonurmev m ^ ^ .
ungedienten, ^ Zonderzug, der aber nur für dieverkeyrr flJfumtrtniiPÄ hat. da

Musterung $ elglag  Morgen stattfindet. Die Land-erst am ~ ^ imh tApispnKeim muffen

>er i i der hochwürdige Herr Pfarrer Stähler dar,
mmt» ,fC- %ebe treu ihres Amtes walte» müsse. An uns*3 'E L je», der Ruft„Helft-u-d-ften". «°s-i»

luLN > Ar, . o (K4 -aKam  ovr 0trhpn nprmnn reilite mi3DM !uc” SShLufite« Streben erreichen vermag, zeigte uns
Redner am Beispiele Hindenburgs. Er scheute keine

achdei,
tigen
der

zu

en hqr Redne Aufgabe seines Lebens, die er sich gestellt,
:5lfri ? 9 Sie ist die Rettung unseres Vaterlandes geworden.
^gluMoien. Lt eines neuen Feindes zu brechen.
n *lfc ®führte  der Redner aus, sind. in erster Linie die

k-ruken Den Engländern darf es nicht gelingen,
auszuhungern. „Sparsamkeit" heißt hier die Parole

iu -um Siege. Wie wenig noch die Mahnung und
E 1Q1 nniqsaltiqe Belehrung„seid sparsam mit gewissen Nahrungs-

191®teln“ befolgt würden, zeigt, daß die Regierung gezwungen
scharfe Maßnahmen, wie Beschlagnahme gewisser Lebens-
eln vorzunehmen. Sparsamkeit soll in richtiger Weise
mbbabt werden. Notwendige Nahrungsmittel, die uns

„„ hin zu Gebote ständen, soll ja Niemanden entzogen
iltrtben am wenigsten den Kindern. Aber jede Frau soll
tft w sich' zur  Gewissensausgabe machen, Ratschläge, die ,11
er » assender Weise gegeben werden, zu befolgen. Anstatt

den Nahrungsmitteln soll an den Kleidern gespart
chen Durch den Zusammenschluß so Vieler in unserem
ein seien zahlreiche Mittel geboten, das Schicksal der
einen eriläglich zu machen und daraus ergäde sich die
lwendigkeit und Pflicht, in d.eser schweren Zeit ganz
inders' in Liebe und Eintracht zusammen zu stehen,

»i Müttern legte der Redner eindiinglich ans Herz, die
oder zu lehren, die große Zeit in gewinnbringender Weise
kzuerleben. Ec warnt insbesondere die Kinder mit den
richten 2er Greueltaten des Krieges bekannt zu machen,
,das leicht schwerwiegende Folgen haben könne in gesund-
ilicher und sittlicher Beziehung. Zum Schlüsse erinnerte

hochwürdige Herr Redner an die Mahnung des Kaisers
>. an den Hirtenbrief unseres hochwürdigsten Herrn Bi-
Ns,durch beharrliches Gebet die große Sache des Vater-

ides zu unterstützen. Inbrünstiges gemeinsames Gebet
unsere tapferen Krieger im Felde bildete den Schluß
Versammlung. Und eine Jede ging nach Hause mit
Bewußtsein ihrer Verantwortlichkeit, zu helfen, auszu-
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*§ Geisenheim. 18 Febr. (Liebesgaben ). Im
.chluß an die Bekanntmachung des Herrn Gouverneur
st uns von der Großherzoglichen Handelskammer Mainz
I folgende Veröffentlichung zu: Unsere Truppen haben
ier zum Schutze unseres Vaterlandes übermenchliches ge-
let. Sie sind bereit, auch fernerhin die größten Opfer
bringen, den letzten Tropfen. Blut einzusetzen, damit
-tschland siegreich aus dem schweren Kampfe hervorgehe,

zu Hause gebliebenen suchen auf jede Art unseren
eren Steiler» den Mut zu stärken und ihnen die un¬
sren Strapazen erträglich zu machen. In erster Linie
llen Liebesgabensendungenaus der Heimat diesen Zweck
vorausgesetzt, daß sie berechtigten Anforderungen in

w Beziehung, entsprechen. Die Waren, seien es Bekleid-
lsgegenständc, Nahrungsmittel oder Gebrauchsgegenstände,

—:-» fW von bester Beschaffenheit sein, wenn sie der Absicht
atsM Gebers gemäß unseren Kriegern Freude und Stärkung
!?”?! "gen solle». Die Preise müssen sich innerhalb mäßiger

° . Snzen hallen und dem Wert der Sendung entsprechen.
_ — 6er werden unter dem Deckniantel der Reklame dem gut-

4 obigen Publikum minderwertige Waren zum Teil zu
s » en Preisen angeboten. Es ist im höchsten Grade be-
^ PB .erlich, daß Unlauterkeit und Gewinnsucht sich auch auf

7 I lent ©ebiet bemekbar machen. Die Handelskammer hat
' ^ deshalb im Einvernehmen mit dem Verein Niainzer

ufleute und mit Ermächtigung des Königlichen Gouverne-

n Geb
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»unternommen,  Geber, und Nehmer gegen die hieraus
mkapi!?^ "^ "i>en̂ Nachteile nach Möglichkeit zu schützen. Dabei

^die Unterstützung aller »iöglich, die ihren Angehörigen
Freunden im Felde sich aufmerksam und wohltätig er-^ “ . •••' o tlul ' hui  uu | ineii |um ui ' u wohltätig ci=

vollen.^ Zur Erreichung dieses Zieles ist zunächst
e Stelle errichtet, wo alle in Frage kommenden Artikel,
verdächtig erscheinen, einer Prüfung unterworfen und,
n eine Beanstandung vorliegt, dem Verkehr entzogen

£ ev. Solche Gegenstände sind mit den entsprechenden
er agen auf d̂em Büro der .Handelskammer Breiden-^ . ■ d'em Büro der Handelskammer Breiden-
MpWtz« zg einzuliefern. Den Käufern usw. aber wird

>ald)

Pfi? en' Einkäufen von Liebesgaben die größte
u ^ 1 obwalten zu lassen, damit sie vor Täuschungen
ll w b eti,eu. Insbesondere beachte man folgendes:
I ‘ .. . kaufe keine bereits fest verschlossenen Pakete,

sondern lasse sich den Inhalt vorzeigen.
Io ?3rlu,e ÖK> Güie der
I ■, n ,t'he daraus, daß die Menge (das Gewicht) in

N »«» V-rhall mskauf steht. zu dem Preise bei offenem Ver-

gss fai „ ‘i' u  y ûiui uiiu ueigij.
’cb das ^ "^ "̂Poklich bemerkt, daß der reelle Händel

e r, .■öor8e9en unter keinen Umständen aetroffen0 0 rden satt Vorgehen unter keinen Umständen getroffen
,d lsscheiden er ^ geschützt werden durch das
^ l ^ 5 unlauteren Wettbewerbs.
D 0

4. Man hüte sichder aw V 1̂ üür  Täuschungen
TO*/,« . Lockung hervorgrrusen werden.

eM ' (Geträ„k-n°^ ^- ^ °A'icht gegenüber neuen Fabrikaten

die durch die Art
werden.

(Getränken st, fester Form und dergl)..̂ s Pi ausdrücklioi, u.n v. c.

ltn  Weiioeweros.
-rein F^ ruar. Der Kaufmännische

'Rheingau hält heute Dienstag Abend 8‘/2

Uhr im Hotel zur Linde hier seine diesjährige ordentliche
Generalversammlung ab.

X Aus dem Rheingau , 21. Febr. Der Oberleutnant
zur See Grüneri aus Geisenheim und der Sergeant Joh.
Happ aus Lorchhausen wurden mit dem Eisernen Kreuz
und der Gefreite Michael Peter aus Hallgarten mit der
Hessischen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet. _

Neueste Nachrichten.
TU Regensburg , 23. Febr. Der Reichstagsabge¬

ordnete Dr. Trendel in Regensburg hat sich als Kriegs¬
freiwilliger dem Reichsmarineamtzur Verfügung gestellt
und ist schon zur Dienstleistung einberufen.

TU Rotterdam , 23. Febr. Anläßlich der deutschen
Erklärung ist bei der holländischen Dampfboot-Gesellschaft
in Amsterdam, der sogenannten Stroom Linie ein Arbeiter¬
konflikt ausgebrochen. Nach einer schweren Reise kam am
Freitag her Dampfer „Amstelstroom" in Amsterdam an
und wollte Samstag ll Uhr wieder auslauien. Die Be¬
satzung weigerte sich aber, ihr Leben zu wagen. Sie ver¬
langte doppelten Lohn und Entfernung der Vorderdeckrampe
um bei Gefahr über das Vordeck kriechen zu können.
Weiter verlangten die Seeleute, man solle nur über Tag
fahren und auf dem Bug einen zweiten Ausguck stellen.
Die Direktion willigte in einige Forderungen ein, wollte
aber nicht den doppelten Lohn sondern nur 5 Gulden Zu¬
schlag zahlen. Darauf verließ fast die ganze Besatzung das
Schiff. Der „Amstelstroom" fuhr mit einer in Eile zu¬
sammen gebrachten Notbesatzung ab. Die fortgelaufene
Besatzung wird voraussichtlich wegen Desertation verfolgt
werden. Inzwischen sind aber die Besatzungen der Dampfer
„Zaanstroom" „Texelstroom" und „Jjstroom" dem Beispiele
gefolgt. Sie verweigerte die Ausfahrt und verließ die
Schiffe.

TU Rotterdam , 23. Febr. Reuter meldet aus Was¬
hington: Der amerikanische Konsul in Bremen bestätigte
dem Ministerium des Auswärtigen, daß der Dampfer
„Jvelpne" gesunken ist. Hierzu werden folgende Einzel¬
heiten bekannt: Das Schiff fuhr  am 29. Januar von New-
Aork nach Bremen ab und passierte am 15. Februar
Dungeneß. Das Schiff gehörte der Philadelphia and Gulf
Steam Ship Company. Seine Wasserverdrängungbetrug
1963 Tonnen.

TU Rotterdam , 23. Febr. Aus den jüngsten amt¬
lichen Mitteilungen aus Petersburg, die den Rückzug der
Russen aus Ostpreußen und den Verlust eines ganzen
Armeekorps zugeben, geht als wichtigste Tatsache noch her¬
vor, daß die Deutschen in Südgalizien Stanislau besetzt
haben, was bisher von anderer Seite noch nicht gemeldet
worden ist. Die Einnahme dieses strategisch wichtigen
Punktes durch die Deutschen wird als eine Erschütterung
der russischen Stellungen in Galizien betrachtet.

TU Amsterdam 23. Febr. Die Tyd meldet aus Dün¬
kirchen: Infolge der schweren deutschen Angriffe während
der letzten Tage mußten die verbündeten Truppen Bully en
Gohelle, westlich von Lens, räumen.

TU Zürich . 23. Febr. In der russischen Front in
den Karpathen werden die Reserve- Regimenter in großem
Maßstabe aus der Front zurückgezogenund durch frische
Truppen des jüngsten Jahrganges ersetzt. Nach Depeschen
aus Petersburg geht der russische Rückzug in der Bukowina
unter großen Entbehrungen für die Truppen vor sich, die
auf schmalen Wegen durch oft meterhohen Schnee über die
Berge zurückweichen müssen. Tiroler Schützen verbergen
sich im Hinterhalt und geben vereinzelte wohlgez'elte Schüsse
von den Höhen auf die im Tal marschierenden Russen ab.
Häufig wälzen sie auch Felsblöcke hinunter.

TU Wien 22. Febr. Amtlich wird verlautbart: 22.
Februar mittags. An der Front in Russisch Polen und
Westgalizien Artilleriekämpfe und Geplänkel. Vereinzelte
Vorstöße des Feindes wurden mühelos abgewiesen. In
den Karpathen zahlreiche russische Angriffe, die im westlichen
Abschnitt auch während der Nacht andauerlen. Alle diese
Versuche, bis zu unseren Hindernißlinien vorzugehen,
scheiterten unter großen Verlusten für den Feind. Südlich
des Dnjester entwickeln sich Kämpfe in größerem Umfange.
Eine starke Gruppe des Feindes wurde gestern nach längerem
Kämpte geworfen. 2000 Gefangene wurden gemacht, 4
Geschütze und viel Kriegsmaterial erbeutet. Die in einem
offiziösen russischen Coinmunique als falsch bezeichnete
Summe von 29000 Mann Kriegsgefangenen, die unsere
Truppen bis vor einigen Tag.en in den Karpathen seit
Ende Januar eingebracht haben, hat sich mitlerweise ver¬
größert und ist auf 64 Offiziere, 40 806 Niann gestiegen.
Hinzu kommen 34 -Maschinengew»hre und 9 Geschütze. Der
Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes, von Höfer,
Feldmarschalleutnant

TU Aus dem Kriegspressequartier . 23. Febr. Der
Kriegsberichterstatter des „Berl.Tgbl.", Dr . Michael Langer,
berichtet aus Bistritz in Siebenbürgen: Bei den gestrigen
neuerlichen Kämpfen im Norden von Kolomea wurden neben
1100 Gefangenen und 4 Geschützen etwa 200 Trainwagen
mit geraubten Gegenständen aus Kolomea erbeutet. Heute
passierten hier vier höhere russische Offiziere von der bei
Kolomea in den Kämpfen am 15. und 16. gefangen ge¬
nommenen Brigade, von denen ein Oberst und ein Oberst¬
leutnant schon den russisch- japanischen Krieg mitgemacht
haben. Sie erzählten, daß die Brigade aus gedientem und
überhaupt nicht gedientem Landsturm bestand und unmodern
bewaffnet war. So feien sie noch vor Nionatsfrist nach
Radom beordert, von dem dortigen kommandierenden General
wegen mangelhafter Ausrüstung aber zurückgeschickt worden.
Sie kamen dann, erzählten die Offiziere, übereRowosielisza
und Czernowitz nach Kolomea, mitcher Bestimmung, Etappen¬
dienst zu verrichten. Als die österreichisch-ungarischen Truppen
heranrückten, wurden sie nach Myschyn befohlen, um den
Kampf aufzunehmen. Ungewohnt des Gebirgskampfes
gegenüber einem ungestümen Gegner, war ihre Situation
.von Hause aus verloren. Als die Offiziere durch mich von
der Gefangennahme einer ganzen Brigade erfuhren, waren
sie ganz konsterniert und die neuerliche gefährliche Niederlage
in Masuren wollten sie anfangs nicht glauben. Sie führen
sie auf die schlechte taktische Führung der russischen Gene¬
ralität zurück, die in diesem Kriege noch immer nichts ge¬
lernt habe und mit dem Kopf durch die Wand rennen wolle.

TU Kopenhagen , 23. Febr. Der dänische Dampfer
Inger , der sich auf der Reise von Liverpool nach Stockholm
befand, hatte nördlich von Schottland einen Zusammenstoß
mit einem englischen Kreuzer. Der Dampfer ist jetzt hier
eingetroffen. Der Kreuzer wollte das Schiff untersuchen
und hatte sich zu rasch dem Dampfer, der sich noch in
voller Fahrt befand, genähert und stieß ihm 2 Löcher in
den Bug. Da sich die Löcher aber über der Wasserlinie
befinden, konnte der Dampfer seine Fahrt fortsetzen.

TU Stockholm, 23. Febr. Wie die Blätter aus
Kristiania berichten, hat die norwegische Regierung die Be¬
weisergebnisse der Untersuchung der von Sir Roger Case-
ment erstatteten Anzeige wegen Mordversuchs der englischen
Regierung zur Kenntnisnahme überweisen lassen. Der nor¬
wegischen Presse' wurden alle Veröffentlichungen über die
Vorgänge untersagt. Der englische Gesandte Findlay in
Kristiania wird schwedischen Zeitungen zufolge am I. März
einen Urlaub antreten.

TU Stockholm, 23. Febr. Die „Times" meldet aus
Peking: Die chinesische Regierung hat der japanischen
Sondergesandtschaft mitgeteilt, sie sei bereit, die Verhand¬
lungen mit Japan wegen der 12 japanischen Forderungen '
aufzunehmen. Die japanische Sondergesandtschaft holte tele¬
graphisch Anweisung von ihrer Regierung in Tokio ein und
antwortete sodann, Japan verlange, daß die Verhandlungen
alle Forderungen, die Japan vorgebracht habe, umfassen
soll. Auanschikai erwiderte, daß er an seinem Beschluß fest-
halte. Er könne sich nicht in Verhandlungen über Forde¬
rungen einlassen, die in die chinesische Souveränität und in
die vertragsmäßigen Verpflichtungeneiner anderen Macht
eingreifen.

TU Bukarest , 23. Febr. Ein Boot mit 7 Leuten
fuhr am Freitag von Nikopolis nach Somovit. An der
Mündung des Ostflusses stieß es auf eine Mine, die in
die Luft ging. Alle 7 Personen wurden getötet. Ferner
wird aus Tultscha berichtet, daß 5 Minen im Schwarzen
Meer zwischen Sulina und der Meeresküste aufgesischt und
unschädl ch gemacht wurden. Wie es heißt, sind die Ufer
des Schwarzen Meeres und der Donaumündung voll solcher
russischer Minen, die sich von der Verankerung losgerissen
haben. ^_

Primt-TelMM der Geisenheimer 3citung.
WTB GrotzesH auptquartier , 23. Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Festung Calais wurde in der Nacht

vom 21. zum 22. Februar ausgiebig mit
Luftbomben belegt.

Die Franzosen haben gestern in der
Champagne zweimal und nördlich Perthes
erneut, wenn auch mit verringerter Stärke,
angegriffen. Sämtliche Vorstöße brachen
in unserm Feuer zusammen. Bei Ailly-
Apremont find die Franzosen nach anfäng¬
lichen kleinen Erfolgen in ihre Stellungen
zurückgeworsen.

3n den Vogesen wurde der Koppelkopf
nördlich Mühlbach im Sturm genommen.
Sonst nichts wesentliches.

Oestlicher Kriegschauplatz.
Ein von den Russen mit schnell zusammen

gefaßten, neugebildeten Kräften von Grodno
in nordwestlicher Richtung erfolgter Vorstoß
scheiterte unter vernichtenden Verlusten.

Die Zahl der Beutegeschütze aus der
Verfolgung nach der Winterschlacht in Ma¬
suren hat sich auf über 300, darunter 18
schwere Geschütze erhöht.

Nordwestlich Offowiee, nördlich Lomza
und bei Prasznysz dauern die Kämpfe
noch an. An der Weichsel östlich Plock
drangen wir in Richtung auf Wiszogord vor.

3n Polen rechts der Weichsel wurde der
Vorstoß einer russischen Abteilung gegen
unsere Stellung an der Rawka abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.
Amsterdam,  23 . Febr . Nichtamtlich.

Gestern Morgen 4'/» Uhr bombardierte ein
deutscher Luftkreuzer Calais . Eine Reihe
Häuser wurde getroffen. Durch die platzen¬
den Bomben wurden 5 Leute getötet . Unter
den Bewohnern brach eine Panik aus.
Alles flüchtete in die Keller.

jggjjr- Der heutigen Nummer liegt eine Beilage
„Serien -Woche" der Firma. Leonhard Tietz A.-G.Mainz
bei, die wir der besonderen Beachtung unserer verehrl. Leser
empfehlen.

Oer Keicvtum an knochenbildenden Kalksalzen macht Dr . Oetker ’S
'0  mit Milch gekocht zu einem der besten

Nährmittel für
Kinderu.Schwächliche

In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg ., überall zu haben.



Kekanntmachimg.
Um den Bedarf an Saathafer festzustellen,

werden die hiesigen Einwohner hiermit aufge¬
fordert, ihren Bedarf sofort auf hiesiger Bürger¬
meisterei anzumelden.
^ Geisenheim , den 22. Februar 1916.

Der Bürgermeister.
I . V.: Krem  er, Beigeordneter.

Das Königliche Gouvernement Mainz erläßt
folgende BekamMlllhllllg

betreffend .Drrkaus von Liebesgabe « :
Bei dem Gouvernement find in letzter Zeit lebhafte

Klagen eingegangen über schlechte Beschaffenheit von
Liebesgaben, die für die Truppen im Felde bestimmt
sind z. B. über Spirituosen in fester Form, Tee, Kaffee
Kakao in Würfeln und Schokolade, Kochapparate und
dergl. Die Klagen gehen dahin, daß minderwertige oder
unbrauchbare Waren verkauft werden, daß die Gute und
Menge der Waren nicht im Verhältnis steht zu dem ge-
forderten Preise und daß durch die äußere Aufmachung
Täuschungen hervorgerufen werden.

Das Gouvernement warnt hiermit ausdrücklich vor
dem Verkauf solcher Waren mit dem Hinzufügen, daß
vorkommenden Falles mit aller Strenge gegen die Fa¬
brikanten und Händler eingeschritten wird. Die Handels-
kammer in Mainz (Breidenbacherstraße 13) hat sich im
Einvernehmen mit dem Verein Mainzer Kaufleute dankens¬
werter Weise bereit erklärt, Proben unreell scheinender
Liebesgaben zwecks Prüfung durch einen von ihr einge¬
setzten Sachverständigen-Ausschuß und zu weiterer Ver¬
anlassung entgegen zu nehmen, und wollen Interessenten
solche Proben dort abgeben.

Mainz,  den 1b. Februar 1915.
Königliches Gouvernemen t, v. Buckrng.

Kekanntmachung
betreffend

die Musterung und Aushebung der rot«
ausgebildeten Landsturmpflichtigen.
Die Musterung und Aushebung der unausgebildeten

Landsturmpflichtigen der Jahrgänge 1875—1884 findet
in den Räumen der Rheinhalle zu Rüdesheim statt und
haben die Landsturmpflichtigen der diesigen Gemeinde
am Donnerstag den 25. Februar 1915, vormittags
7>/z Uhr , sich zu gestellen.

Zur Gestellung verpflichtet sind alle unausgebildeten
Landsturmpflichtigen, die in den Jahren 1875—1884
geboren sind mit Ausnahme

1. der von der Gestellung ausdrücklich Befreiten; hier¬
zu gehören auch die zu einem geordneten und ge¬
sicherten Betriebe der Eisenbahnen, der Post, der
Telegraphie und der militärischen Fabriken unbe-
dingt notwendigen, festangestellten Beamten und
ständigen Arbeiter, die als unabkömmlich anerkannt
sind. Die Unabkömmlichkeitsbefcheinigungen sind
jedoch bis zum 17. Februar ds. Js . dem Herrn
Landrat vorzulegen;

2. der vom Dienst im Heere und in der Manne
Ausgemusterten.

Etwaige Militärpapiere(Pässe,Landsturmscheine usw.)
sind milzubringen.

Wer seiner Gestellungspflicht nicht oder nicht pünkt¬
lich nachkommt, hat Nachteil und Strafen zu gewärtigen.

Geisenheim,  den 6. Februar 1915.
Der Bürgermeister.

I . D.: Krem  er, Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Aufnahme der Kinder in die Schule.

Zum 1. April d. I . werden die Kinder, welche in
der Zeit vom 1. Oktober 1908 bis 31. März 1909
geboren sind, sowie die aus irgend einem Grunde zurück-
gestellten Kinder schulpflichtig.

Kinder, die in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1909 geboren sind, können zum 1. April d. I.
in die Schule ausgenommen werden, wenn durch ein
ärztliches Zeugnis der Nachweis genügender körperlicher
und geistiger Entwickelung der Kinder erbracht ist. Ueber
die Aufnahme entscheidet der Unterzeichnete.

Die Eltern wollen die ärztlichen Zeugnisse und den
Impfschein bis zum 15. März d. I . mir einreichen.
Sprechstunden an den Wochentagen von 10—11 Uhr.

Auswärts geborene Kinder, die in diesem Jahre
schulpflichtig werden, sind bis zu demselben Tage bei mir
anzumelden.

Geisenheim,  den 20. Februar 1915.
Der Rektor . Jansen.

Vesievs kyavipsrte Vauwstälrev
2Vz Meter lang, zu 25 Pfg . und höher.

Imprägnierte u «d kyarristerte Pflocke
in verschiedenen Längen und Dicken.

Uerschiedene Ia . Sorte « Meinbergopfähle
sowie Meinbergsstickel . gesch« Schwarte « rc.

zu haben bei G . DillMÜNN.

haben in der

«eisevbeiwer:: Zeitung
den denkbar besten

Erfolg.

Todes -Anzeige.
Gestern Abend verschied ganz unerwartet in Folge plötz¬

licher Herzschwäche unsere liebe Tochter und Schwester

Fräulein Enny Söhnlein
im vollendeten 22 . Lebensjahre.

Carl Söhnlein
Gertrude Söhnlein , geb. Schlepper
Carl Söhnlein
Bertha Söhnlein
Heinrich Söhnlein.

Geisenheim, den 22. Februar 1915.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 24. Februar 1915, nachmittags 4 Uhr,

die feierlichen Exequien Donnerstag Morgen 71/* Uhr statt.
— Von Condolenzbesuchenbittet man absehen zu wollen. —

Gogttac Mk. 2.50
Hotel, Restaurant, Cast

„Zur linde“.

Gertweiden und
Rebenwid

sowie

Klerheu
hat abzugeben

Franz Rückerl.
Zollstraße.

Steckenpferd-
Seife

die helle Lilienmilch - Seife
für zarte, weide Haut und blen¬
dend schönen Teint Stück 50 Pfg.
Ferner macht „Dada -Cream"
rote und spröde Haut welb und
lammetveich . Tube 50 Pfg- bei

ernlp

Apotheker Grandjean.
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Die während unserer S6ri6ri ” W0Ch6
vom 25 . Februar bis 5 . März

gekauften "Waren werden durch Kraftwagen gratis
zugesandt

Montag und Freitag
nach : Schierstein , Niederwalluf , Eltville,

Erbach , Hattenheim, Oestrich , Winkel,
Geisenheim , Rüdesheim.

Leonhard Tietz
Aktien-Gesellschaft MAINZ.
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Drkauutmachung.
Montag den 1. März d. I .. vormitta .,8 9>/2

lhr anfangend, kommen in dem Geisenheimer Stadt-
ralde, in den Distrikten „Weihersborn", „Boxberg",
Krummknie", „Görseck" und „Dingsitt" zur Versteigerung:

82 Lichen-Stämme u. -Stangen von 36,06 Fm.,
\7  Nadelholz -Stämme und -Stangen von

3,42 Festmeter,
4 Rmtr . Lichen-Nutzholz,
5 ff „ -Scheitholz,

55 ff „ -Knüppelholz,
9 ff „ -Reiserknüppelholz,

68 ff Buchen-Scheitholz,
27 „ -Knüppelholz,
36 V „ -Reiserknüppelholz

200 wellen an liegenden Reisern.
Der Anfang wird im „Weihersborn" gemacht.
Die Nadelholzstangen und das Eichen-Brennholz

r „Dingsitt" und 3 Rmtr. anderes Laubholz in der
Zchmalbach" kommen in „Görseck" mit zur Versteigerung

Geisenheim,  den 17. Februar 1915.
Der Magistrat.

I . V : Krem  er, Beigeordneter.

sderen tcbtbeit garantiert dieser]

von4Bajre nTe|(|
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[Aus reiner Wolle heraestellt
nicht einlaufend

nicht filzend

[auf jedem Etikett und Umband
J und die Aufschrift Fabrikat der
ISternwollspinnerei Altona-Bahrenfeld

Das Beste
gegen Schwei ^fu^

4- Qualitäten.
I AufWunschNachweisvonBezugsquellen.

Empfehle alle Sorten

ßemiise
als

Nkumenkoht, Wirsing,
Weiß- und Wotkrant,

Weerettig,Kndivieusatat,
Aeldsatat , Gelbe u . Kote

Wüöen rc.
Mehrere Sorten

Etz- und Kochäpfel
und Dirnen
Frische Sendung

Blut - Orangen und
Apfelfinen

von 5—10 Pfg . per Stück
Frische Zitronen

3 Stück 20 und 25 Pfg.
Irische bayrische Eier

bei
H. Dillmann . Marklstr.

Eine 5 Zimmer-

Wohnung
mit Aussicht auf den Rhein
sofort oder später zu ver¬
mieten.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

Mir>5i«invobl,
ich kann nicht essen,
suhle Kopsschmerzen.

An diesem Leiden trägt meist
eine Magenverstimmung oder
mangelhaft funktionierende
Verdauungsorgane Schuld.
Diese Klagen kehren aber
immer wieder, wenn nicht
mit dem regelmäßigen Ge¬

brauch von
Kaiser '»

Magen=

eingesetzt wird. >
Im Dauergebrauch als hoch-
geschütztes Hausmittel bei
schlechtem Appetit , Ma¬
genweh . Kopsweh, Sod¬
brennen, Geruch aus dem

Munde.
Paket 25 Pfg.
Zu haben bei:

Carl Kremer Nachf.,
Herm. Laut, Drogerie,

A. Warzelhan , „
G. F . Dilorenzi , „
Joh . Badior,
Hch. Ostern,

in Geisenheim,
E. Ziegler Wwe .,

in Johannisberg.
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Budjdnitfiera lander.
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per Pfd . 18 Pfg ., in jedem Quantum zu haben
BucMrucRerei Arthur Sander.
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